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OSKAR KOHLER, Kleine Glaubensgeschichte. Christsein 1mM wicklung, VOT allem 1mM Vollzug des weıten Vatıkanums, gerät
Wandel der Weltzeıt. Herderbücherei Band 87 Verlag Herder, LWAas kurz ber das muß für einen Band, der den Weg des Glau-
Freiburg Basel Wıen 198) 4372 16,90 ens durch die Geschichte VOT allem VO seıinen Ursprüngen her

verständlich machen wiıll, keın Nachteıil se1ın.
Es WAar iıne glückliche Entscheidung des Verlags, ZUuU 25Jährıgen
Bestehen der Herderbüchereı nıcht irgendeine 1n die Serı1e Pas-
sende gekürzte abendländische Geıistes-, Kultur- oder Kırchen- Ö6 GARAUDY, Der letzte Ausweg. Feminisierung der Ge-
geschichte vorzulegen, sondern eiınen Band NZUreg«CN, der Glau- sellschaft. Walter Verlag, Olten/Freiburg 1982 160
bensgeschichte QJUCr durch dıe profane und Kırchengeschichte
des christlichen Zeıtalters 1St. Es WAar ıne ebenso guLe Lösung, Roger Garaudy, bekannter Retormmarxist und Dıiırektor des In-
dafür einen Hıstoriker gewınnen, der nıcht Nnu  j In seiınem Fach StItUts für den Dıalog der Zivyılısatıonen In Parıs, macht sıch (se-

Hause ISt, sondern aut vielerleı wıssenschafrtlichen un beruftf- danken über dıe Rolle der Frau In unserer Gesellschatt Dıie Un-
lıchen Berührungsfeldern miıt Theologie un:! Kırche geschicht- terdrückung der Frau habe seıt Jahrhunderten Tradıtion, „selbst
lıch Ww1e ktuell vertraut ISt. Der Hıstoriker bringt damıt wırd das überragende Vorbild eınes Jesus VO Nazareth konnte sıch
INan keinem Theologen unrecht Liun her die Souveränıtät auf, nıcht eiınmal das Christentum durchsetzen“ Als Leitmo-
dıie Verästelungen glaubensgeschichtlicher Entwicklung mıiıt Fak- dell der ännerherrschafrt erkennt der Autor die mılıtärische
ten der Politik und Ideengeschichte darzustellen, daß nıcht Ordnung, gestütz durch iıne Theologie des gerechten Krıieges,
Apologıe, sondern wırklıche Geschichte daraus entsteht, und die ine totale Unterordnung verlange. Garaudy schildert dıe Be-
War d da{fß S1e den Leser SaAanZ persönlıch dazu ZWINgt, nachzu- nachteiligung der Frau ın verschiedenen gesellschaftlichen Bere1-
vollzıehen, „dafß dieser Glaube durch ine Geschichte des Glau- hen anhand VO  — Beispielen und kommt dem Schludfß, dafß dıe
bens auftf den einzelnen zugekommen 1St und zukommt“ notwendıge Forderung ach dem Recht der Gleichheit durch dıe
Natürlich 1St eın olches Unternehmen nıcht eintach. Gehrt INa  —_ Forderung ach dem Recht auf Verschiedenheit ergäanzt werden
Seıite tür Selite durch, wırd INa  3 nıcht 1Ur gelegentlich eın ungle1- musse Denn diıe Menschheit estehe aus gleichberechtigten und
hes Pendeln zwıischen glaubens-, iıdeen- und kırchengeschichtli- gleich wichtigen Hälften, die sıch notwendıg erganzen. In diesem
hen Elementen teststellen. ber gelingt dem Autor doch 1M- Zusammenhang vertieftt Garaudy seıne Gedanken ZU Wesen
mmer wıeder mıt Ta  enswerte Logık, die Gesamtentwicklung der menschlıichen Liebe und Sexualıtät. Dıi1e Befreiung der Frau
auf den Jeweıls entscheidenden Punkt bringen, dem durch 1St tür iıhn immer uch eıine Befreiung des Menschen. ber da alle
alle Brechungen hındurch der Glaube als Glaube In seinem Jewel- polıtischen Aktıivitäten der Frau uch 1m marxiıstischen Bereich
lıgen geschichtlichen Erscheinungsbild sıchtbar wird, ohne dafß immer wıeder zurückgedrängt wurden, konnte den „VECI-
dıe Jeweılıge kulturellen, geographischen und polıtıschen Eın- hängnisvollen Wachstumsideologien“ der Wırtschaft und ZUr

Atomrüstung kommen. Dieser Zustand könne 1U überwundenflüsse kurz kämen. Manche Rückfrage böte sıch gerade ZUr

Darstellung der Entwicklung des Glaubens In der Neuzeıt d werden, wenn die Frauen gleich stark und gleich entscheidend
dessen Geschichte auf einen immer größer werdenden Hınter- TE die Männer 1n allen Bereichen des öffentlichen Lebens und
grund eıner nıcht mehr VO ihm gepräagten Kultur erscheint. Handelns präsent selen. Es werde sıch jedoch selbst beı der Erre1-
Köhler miıt dem „Nachchristliıch“ früh und Trüetr In der chung dieses Zieles nıchts ändern, wenn die Frauen NUu den
Humanıtätsidee der Aufklärung (371 {f.) In ideengeschichtlicher Männern gleich un Sıe müdften 1m Gegenteıl iıhren spezifisch
Perspektive trifft das Nachchristlich wıird iıne Kultur ber weıblichen Stil einbringen und durchsetzen. Diıesen zeıgt (3a-
ErSL, Wenn das Christentum dıe Volkskultur nıcht mehr pragt. raudy auf 1n den Bereichen der Polıitık, der Wıssenschaftt und
Dıie Feststellung, keıin verständiger Mensch könne bestreıten, Kunst, des Denkens und Glaubens Gedanken nıcht ohne utOpl-
da{ß der römisch-katholische Weg durch das und Jahrhun- schen Charakter, ber S1IE könnten der 1n der Bundesrepublık
dert „1N großer Verantwortlichkeit zurückgelegt wurde“ Deutschland 1e] mehr als ın Frankreıich oft verbissen In ıhre
1St uch be] en nachträglichen Einschränkungen des Autors Ghettos zurückgezogenen Frauenbeweggng eıinen gangbaren
selbst eın es Prädıkat. Die Verarbeıtung der jüngsten Ent- Weg aufzeigen.

Zeitschriftenschau

Theologie un eligion Wegs, den der Mensch 1mM Leiden gehen könne: Bösen, ach dem Zusammenhang Von Leıd un!:
Das bewußte Leben mıiıt dem Leıid und die damıt Sünde un: ach der Erlösung durch das Kreuz:
verbundene Absage Ilusionen; der Kampf 5C- Werde dıe Schöpfung nıcht als Kausalzusammen-FOSSION, NDRE L’homme sout-
SCmH das Leiden und schließlich das Mitleiden, AauUusS$s hang, ondern als abe Gottes den Menschentrance. Retflexion anthropologique th6eo- dem dıe Freiheit erwachse, Leiden und Tod gesehen, ann se1l Gott mIıt der Schöpfung das Rı-

logique. In Lumen Vıtae Jhg 37 Heftrt übersteigen. Diese reıl Stuten verdeutlıiıcht sıko des Bösen eingegangen. Das Leıid, das sıch
(4982Z) 249269 Lebensweg Jesu, der 1n der Abweisung der Versu- Menschen gegenseıtig antun, se1l nıcht Strate Got-

chung 1n der W iüste sıch VO'  - der Ilusıon der Lei- tes für den sündıgen Menschen, ondern Folge
Der Autor welst mIıt Recht darauf hın, das ach- denstreıiheit abgewandt, In vieltacher Weıse BC- der Sünde, In der sıch der Mensch die Stelle
denken ber das Leıd könne L11ULE einen „pädagogi- SCH das l eıden gekämpft und seınen Tod aus Gottes seizen wolle Nıchrt der Kreuzestod Chri-
schen“ 7weck verfolgen, nämlıch Verhaltens- Liebe ANZSENOMMECN habe Auf dieser Grundlage St1 als olcher bewirke die Erlösung, sondern die
welsen angesichts gegenwärtigen der zukünfti- versucht der Autsatz eıne Antwort auf die Fragen Liebe Christıi, die ıhn schließlich an Kreuz BC-
SCH Leıdens hinführen. Lr reıl Stuten eıines ach der Rechtfertigung Gottes angesichts des tührt habe
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LACOSTE, JEAN-YVES Du droit de I’hi- 4 haben, WwWI1e S1e durch die anarchıisti- ENK, HANS Technik un!: Technikkritik
stoire dro:  1t de Dieu: la resurrection schen und nıhılıstıschen Bewegungen des spaten Probleme der Philosophie heute In Uni-19. Jahrhunderts nıcht erreicht wurden. ochde ESUS In Nouvelle theologique mehr wundert S1e sıch, dafß der Terrorismus sıch versitas Jhg 7 Heftrt (SeptemberJhg 114 eft (August-Oktober gerade In Ländern stark bemerkbar macht, 893900

495—531 Gegner der geltenden polıtischen Ordnung die Totale Antikritik gegenüber der Technikkritik,Möglıchkeit haben, ihre UOpposıtion aut polıtı-Ausgehend VO' der Feststellung, da{fß In der Auft- schem Wege offen artiıkulieren und nıcht WIE davon geht Lenk AUS, ware eın überzeugendes
erstehung Jesu Geschichte und Eschaton auf e1n- Gegenkonzept. Deutlıch N3 jedenftalls: auch die
zıgartıge Weıse zusammenkommen, plädiert Pa

in Dıktaturen der autorıtären Regımen, CUu«cC antıtechnısche Kulturkritik „1St nıcht treıihre Sache können, Gewalt ein-
VO]  —_ Zügen des romantıschen Intellektualismusfür eıine Auslegung der Auferstehung, die seizen müßten. S1e sucht nach Erklärungen unds1e sowohl als hıstorisches Ereignis auffaßt, da wählt datür des Ausmaßes un der Dauer
und Irrealısmus“. Aktuell selen rel Varıanten der

das eschatologische Handeln Gottes Technokratiethese: Technokratie als Expertokra-
einem gnostischen der kerygmatischen Mythos

terrorıistischer Aktionen als „n besonderer VWeıse tie, als Sachzwangdominanz und Herrschaft desexemplarıschen Fall“ Italıen. S1e histori-würde, WIE auch iıhre eschatologische Valenz In sche, zeiıtgeschichtliche Uun! aktuelle Gründe: dıe Apparats SOWI1e als Normatıivıtät technischer
ihrer Ausstrahlung auf das Geschichtsverständnis Möglichkeiten. Insgesamt jedoch habe die bıshe-

nımmt. Werde die Auferstehung als hıstori- Jahrhundertelange Fremdherrschaft In Italıen, die rıge Technokratiediskussion gezeıgt: „ES g1bteLwAas WwWI1e staatlıches Bewußtsein nıcht aut- keine Verschwörung der Techniker, die S1E iın densches Ereignis gedacht, SELZEC das eıne historische kommen lıefß, den damıt zusammenhängendenMethodologie VOTaus, die sıch nıcht ıdeologisch Rückzug der Italıener aus den gesellschaftlichen Besıtz der Macht bringen soll, aber CS g1bt eine
verschließe, sondern in einem „radıkalen Emp1- wachsende Bedeutung technischer Funktionen.“
rısmus“ für jedes Ereignı1s offen sel Heılsge-

Großstrukturen In die Selbstverteidigung VO Fa- Hınzu komme eine bısher nıcht entdeckte Dis-mılıe un Klan, den raschen Umbruch wäh-schichte se1l der Voraussetzung der Auter- rend des Wırtschaftsaufschwungs 1ın den tüntzi- krepanz zwıschen der VO der Technikkritik be-
stehung als historischem Ere1ignıs nıcht als die haupteten Allmacht der Technokraten einerseıts
nachträgliche theologische Deutung VO' Ere1ig- SCr und sechzıger Jahren, der VOT allem 1m Zuge und der polıtıschen Ohnmacht der technischender Süd-Nordwanderung viele Menschen EeNL-nıssen verstehen, sondern als „Abfolge der Er- wurzelte, Uun:! schließlich die allmähliche Ent- Intelligenz andererseıts. Angeregt werden MUSsse
e1gn1sse ın der VWelt, In deren Faktizıtät sıch Gott wicklung der kommunistischen DParteı mehr jedenfalls dıe Entwıicklung einer „Soz1ialphiloso-
ottenbart“. Von der Auferstehung her könne eın phie der Technik“ in Zusammenarbeit MmMIt einer
endgültiges Zıel der Geschichte gedacht werden: polıtischer Moderation. Damıt wurden die FTFeEVO- Soziologıe der Technik und der technischen In-lutionär radıkalen Elemente eınerseılts iısolıertGeschichte ötfne sıch aut die Auferstehung aller, und haben sich och mehr radıkalisiert. nde- telligenz; rel Vıertel aller Ingenieure empfänden
das Menschsein könne als eın auf dıe Auterste- ıhre Ausbildung ohnehın als Z sehr tachbezo-
hung hın gesehen werden. Privilegierter Ort,

rerselıts konnten S1E S1C| als die eıgentlichen Er-
SCnh

dıie abschließende These, des Bekenntnisses ZU
ben der revolutionären Bewegung darstellen.
Hınzu kommt der für Italıen typısche CNSC Zu-Auterstandenen se1l die eucharistische Gegenwart sammenhang VO!  > polıtischem und reın kriminel- Kırche und ÖkumeneChrist. lem Terrorismus, der durch Umsetzung des Ter-
rOr1ısmus aus dem polıtıschen Bereich In die (se-VELDHUIS, Ervarıng, taal tradı- sellschaft einer „Banalısıerung VO'  —_ Gewalr“ N,WILHELM Kommet un CMP-
tühre Leıder stellt sıch die Verfasserin nıcht Tanget das Licht. Taufe und Fırmung 1n dertıe. In Tydschrift OOr Theologie Jhg 22 orthodoxen Kirche. In Internationale ka-eft (Juli-September 2477260 mehr dıe Frage, WwWI1ıe weıt ihre Beıspiele auf andere
Länder übertragbar sınd Näher besehen sınd N tholische Zeıtschrift Jhg 11 Hett (DepD-Dem Vertasser geht Klärung des Erfah- alles Sachverhalte, die nNuUuT tür Italıen gelten. tember 409—4726rungsbegriffs 1m Blıck auf se1ne Bedeutung für

das Verständnıiıs VO  e Glauben und Offenbarung. LEMPER, IHEODOR Wer- Nyssen beschreibt detaılliert den orthodoxen
Er bestimmt In Anlehnung die einschlägigen auf- und Firmrıtus Uun! ßr dabe: dıe lıturgi-
Arbeıten VO'! Schillebeeckx Erfahrung als Wech- teerziehung der Schule heute. In die Cue schen Texte austührlich Wort kommen wI1ıe
selspiel VO: Rezeptivıtät un! produktiver Inter- ordnung Jhg Heftt (September/Okto- uch Stellen 4US den Kırchenvätern ZUr theologi-
pretatıon. S1e ann weder auf reine Empıirıe och ber 221—335 schen Ausdeutung des Rıtus. DasyW as In der
auf Emotionalıtät reduziert werden. Gegenüber Betrachtung des orthodoxen Taufritus auffalle,Lemper stellt eıne eNOTME Erschwerung der Ver- se1 die unmıiıttelbare ähe ZzUuU bıblıschen Heıls-der für das Bürgertum typischen Beschränkung mittlung sıttlıch-pädagogischer Werte 1Im heuti-der Erfahrung, damıt auch der relıg1ıösen Ertah- geschehen. Als zweıtes Charakteristikum
rung aut das einzelne, selbständige Subjekt, be- SCH pädagogischen Betrieb fest. Er führt diese Nyssen, da{fß sıch der Ablaut des Rıtus se1It Jahr-
LONT das Angewılesenseın VO! Interpretation Schwierigkeiten auf den Verlust eınes „eindeuti- hunderten nıcht geändert habe, - daß trüh-

SCmH gesellschaftlichen Normengefüges“ zurück,auf Sprache und damıt auf eıne vorgegebene christliche Tautkatechesen der mıiıttelalterliche
Sprachtradition. Der Aufweis transzendentaler VON dem sıch trüher Erziehungsmaßstäbe hätten Taufansprachen, wWwWenn S1E VO'  —_ den einzelnen Ze1s
Erfahrung als Bedingung der Möglıchkeıt öftnet ableıten lassen. mpers These Dıie Gründe da- chen sprechen, och heute WIeE trüher verstanden
‚.War dıe relıg1öse Dımension, tührt aber nıcht tür lıegen wenıger 1mM schulischen Bereich elbst,

sondern mussen ZzU großen eıl iın außerschuli-
werden können, da nıchts den Zeichen gean-

bruchlos der christliıchen Erfahrungsge- ert wurde“. Die einzelnen Stationen des Rıtus
schichte. Diese Erfahrung annn für die Gegen- schen Eintlüssen gesucht werden. Der Geltungs- werden beschrieben: austührlicher Exorzismus
Wa 1Ur überzeugend se1ın, WECNN eiıne ununter- anspruch der Werte Un!: ıhre Rangfolgen hätten und Glaubensbekenntnis, Taufwasserweihe, Sal-sıch insgesamt geändert. Entsprechend zeıgtenbrochene Tradıtion besteht, WEEeNN die usgangs- bung miıt dem Katechumenenöl, Tauftfe durch
erfahrung narratıv, 1Im Erzählen vermuıttelt wırd sıch Unsıicherheıiten nıcht ULTE ın der Frage, 'WOZU dreimalıiges Eıntauchen, Myron-Salbung. Eın
und wenn die Interpretation der Erfahrungstradıi- CrZOSCN werden soll, sondern N unklar BC- Blıck aut das (Ganze dieses dramatıschen Ablaufts
t1on auch heute och glaubwürdıg ISt, Iso dıe e1l- worden, Wds Erziehung überhaupt Ist. Eıne WEeIl-

tere These mpers: Schuld daran selen nıcht
mache auch dem Neugıierigen klar, da{fß 1er „ aAmn

SCNC Sıtuation aufschließt: „Dann ermöglıcht CS jedem einzelnen, gering uch se1ın INAS, eıne
uns die eıgene Sıtuation nıcht NUr, dıe Ertah- letzt dıe Parteıen un:! dıe Art, WI1e sSıe in den letz- große un! teiıerliche (fast pontifikale) Liturgie”
rungsgeschichte A4US der Vergangenheıt als solche ten Jahren die Grundwertediskussion geführt geschehe, dıe ihn 54anz ın das Mysterıum des

verstehen, ondern sS1e offenbart un auch eine haben Sıe würden dıe Wertediskussion tälsch- Kommens Christiı einpflanze.
Affinität zwischen uUunserer Wirklichkeit un! der lıcherweise hauptsächlich ZU Zwecke gegensel-
angebotenen Erzählung.“ tiger Abgrenzung un: nıcht mMIt dem Ziel-

seıtiger Vermittlung betreiben. Das erwecke den Survey otf Church Unıion Negotiations
Eındruck, als ob der polıtısch-gesellschaftliche 9—19 In The Ecumenıiıcal Review

Kultur und Gesellschaft Pluralısmus voraussetzungslos se1l Lemper zıeht Jhg 34 Heftt Oktober Z 8A0daraus den Schludfs, da{fß Werteerziehung als Kon-
sensvermittlung ErSLI wıeder möglıch werde,GENEVIEVE Le terrorısme ita-  —

Der VO' Sekretarlat für Glauben Uun! Kirchen-
„WCNN dieser Onsens ın der Polıitık selbst gele1- verfassung des Okumenischen KRates 1N-

lıen essaı d’explication. In Etudes tO- Stet wird“. Voraussetzung se1 aber auch eıine grö- gestellte Bericht inftormiert umfassend ber den
ber 293—306 ere Autonomıie der Schule und zugleıich eiıne aktuellen Stand der Bemühungen dıe ereıin1-

stärkere Rückkoppelung VO! Erfahrung un: Er- Sung VO Kirchen In den verschiedenen Ländern.
Dıiıe Verfasserin wundert sıch darüber, da{fß In den ziehungsleistung der Famlıulıe ın den Schulalltag. An den recht unterschiedlich weıt gediehenensıebziger Jahren terroristische Aktionen In den Notwendig se1 dafür ein 9 pädagogisches Verhandlungen sınd jeweıils Kırchen reformatori-
westlichen Ländern Europas solche Ausma(ßle Ethos der Lehrerbildung“. scher Tradıtion, teilweıse auch anglıkanısche Kır-
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chen beteıilıgt. In seınem Vorwort bezeichnet Mı- Rückschläge In England und 1n Neusee- legt, entwickle sıch eın Schwerpunkt ın
chael Kınnamon von „Faıth and Order' den Be- and verzeichnen, Unionspläne Jjeweıls den Bereichen Erziehung und Rezeption VOT ÖOrt.
richtszeitraum eıne Übergangsperiode, In der c anglıkanıschen Wıderstand scheıiterten. Das In vielen Fällen werde Kircheneinheit nıcht als eın
auf der Suche ach mehr sıchtbarer Einheit ZWI- gyröfßte Hındernıis für dıe Vereinigung gELTENNLEC „Alles-oder-nichts“ gesehen, sondern als eın viel-
schen Kırchen sowoh|] ermutigende Entwicklun- Kırchen sej]en meılstens nıcht Lehrunterschiede, stufiger Proze(ß, der den Kıiırchen das Zusammen-
SCH wıe enttäuschende Rückschläge gegeben sondern die Furcht VOTLT Identitätsverlust. Deshalb wachsen ermöglıche. Unijonsverhandlungen soll-
habe Fortschritte werden beispielsweise 4US Sr1 werde zunehmend Gewicht aut die konkrete Er- ten autf eıne größere und tiefere Eıinheıiıt VOTaus-
Lanka, AUS Wales Uunı! aUuSs den USA gemeldet; probung des Zusammenlebens der Kırchen 5C- blicken.
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In seıner Ansprache dıe ungarıschen Bischöte hege dıe Befürchtung, der Ausbau medialer Kon- die Kırche betrachtet. „ Wır haben große Solı-
anläfßlich ıhres Ad-lımına-Besuchs kto- takte MUSSeEe notwendıigerweise einen Abbau darıtät den Menschen: Solidarıität In der Ar-
ber führte Johannes Paul AU5S, eiıne Lösung für mıttelbar menschlıcher Kontakte Zur Folge ha- eıt un: 1mM Nationalgefühl.“ Dıiese Solidarıtät

bendas Problem der Basısgemeinschaften dürfe nıcht musse nıcht dıe Orm eıner Organısatıon haben,
länger hinausgeschoben werden, da Scha- sondern gründe In den Bındungen zwıischen den
den für die kırchliche Gemeinschaft eNL- Deutliche Worte ZU deutsch-deutschen Ver- Menschen.
stehe. Er wünsche, da{fß S1C] alle Basısgemeıin- hältniıs tand Landesbischof Johannes Hempel In
schatten möglıchst bald den Normen Orl]len- seinem Tätigkeitsbericht VOT der evangelısch-Iu- TIrotz CNNENSWETT! Fortschritte In der gesetzlı-tıerten, dıe 1n seinem Briet dıe ungarıschen therischen Landessynode VO! Sachsen. Es sel,; chen Anerkennung der Rechte der Gastarbeiter
Bischöfe VO: Aprıl 1980 und 1m Apostolıschen Hempel, Christen akzeptiert, da{ß D auf besteht, W1€e Papst Johannes aul bedauert, we1l-
Schreiben „Evangelıi nuntiandı“ Pauls enthal- eutschem Gebiet we1l SsOuveräane Staaten gebe. terhin die Tendenz, den zugewanderten ausländıi-
ten selen. Er zweıtle nıcht daran, da{fß dıe Biıschöte ber nıcht akzeptiert werden könne, „dafß die schen Arbeiter als eın „Produktionsmiuittel“ be-

Menschen 1mM anderen deutschen Staat uUNseTEsolche Basısgemeinschaften otfen unterstützen trachten. Demgegenüber unterstrich der Papst In
und Öördern würden. Feinde seın sollen“” Und weıter: Man wolle einer Botschaftrt zu „Tag des ausländıschen Mıiıt-

Gottes Wıllen keinen Natıonalısmus, aber bürgers“ ETrNEUL das In seiıner Enzyklıka „Labo-
Papst Johannes aul hat dıe Bıschöte der afrı- CS lasse SIC auch nıcht „UNSCIC Jahrhunderte- TC] exercens“ enthaltene Grundprinzip, da{fß „das
kanıschen Republık Mozambique ermutigt, lange gemeiınsame Geschichte un Kultur bestrei- Kapıtal 1M Dienst der Arbeit und nıcht dıe Arbeit
der derzeitigen polıtısch und soz1al unsicheren ten 1mM Dienst des Kapıtals stehen mu{f$“. In der Bot-
Lage 1im Land un der „brudermörderischen schaft wurde als Verdrehung der GrundlagenGewalt“ MmMIt Mut und Erfindungsreichtum den Der Ratsvorsitzende der Landesbischof bezeichnet, dafß der Arbeıter SCZWUNgZCN wird,Dıalog MIt der „NECUC: Gesellschaft“ autrecht- Eduard Lohse, hat sıch be1 einem Vortrag In Han- auf die Suche ach Produktionsstätten gehen.zuerhalten. Als Hauptschwierigkeit tür die Kır- zuversichtlich ber den Fortgang des Ööku- In Wırklichkeit sollte das Gegenteıl der Fall se1ın.
che und ihr Wachstum ın Mozambique prangerte menıschen Gesprächs zwıischen evangelıscher
der Papst 1n einer Ansprache anläßlich des ]1- un! katholischer Kırche gyeäußert. Er Orderte Dıie südafrıkanische Regierung hat leıtenden Kır-
mına “ -Besuches der Bischöfe den „Mangel azu auf, sıch gegenseıltig och mehr den er- chenmitgliedern auf deren Protest hin mıtgeteılt,
SEMESSCNET Religionsfreiheit” und den „starken schiedlichen Reichtum Frömmigkeıt mıtzutel- da{fß s$1e dıe Inhaftierung VO' Personen hne An-
Einfluß des Atheismus“ len Ausdrücklich bekräftigte Lohse das „Verlan- klage un! Prozefß als ihre „christliche Pflicht“ be-

SCH ach einem gemeınsamen Begehen der Eu- trachte. Die „Nederlandse Gereformeerde Sen-
Bundeskanzler Helmut Kohlbedankte sıch In Se1- charistiefeier“, fügte ber hinzu, dafß e keinen diıngkerk” veröttentlichte auf ihrer Syn-
ner Regijerungserklärung zweımal beı den Kır- Zweck habe, sıch gegenseıltig überfordern. Um ode eınen Brietwechsel]l mıt Polizeiminister Loyu1s
chen, eiınmal als das Verhältnis Polen INn dıeser Frage weıterzukommen, se1 eın großes le Grange, In dem dieser bestätigte, dafß nıcht alle
sprach, „für die Wegbereitung der Verständigung Ma{iß Geduld uUun! Liebe erforderlich. der derzeıt 184 dem Terroristengesetz test-
zwischen beiden Völkern“ und 1m Zusammen- gehaltenen Personen den gleichen Gefangenen-hang mıiıt der wiıirtschattliıchen Zusammenarbeit Der Vorsitzende der Deutschen Evangelıschen STLAaLus hätten. Justizminıster oetsee C1I-
mıt Ländern der rıtten Welt. ohl erwähnte Allıanz, Pastor Manfred Ötto, hat dıie VO seiner klärte der NGK, da{fß „manche Personen In S1-
erkennend den Beıtrag der Kırchen ZUr Entwick- evangelıkalen Organısatıon geschaffenen DParal- cherheitsgewahrsam SC werden müssen,lungshilfe und torderte och CHNSCICI Zusam- lelstrukturen kırchlichen Einrıchtungen verteli- weıl iıhr subtiles Vorgehen nıcht ımmer ermÖößg-menarbeit 1n diesem Bereich „ZWischen Staat dıgt, gleichzeitig aber eıine evangelikale Kırchen- liıcht, ihnen konkrete Straftaten VOT Gericht VOTI-
Kirche, Wırtschaft und privatem Engagement” gründung abgelehnt. Dıie evangelischen Landes- zuwerten“
gesellschaftlicher Gruppen aut. In den Aussagen kırchen befürchteten den Auszug iıhrer pletist1-
ZUr Famıilıen- und Ausländerpolitik, sıch Je- schen Gemeinschattsverbände 1n eıne möglıche Der Erzbischof VO' Mexıco-City, Kardınal Erne-dentalls miıt der katholischen Kırche durchaus Allıanzkırche un: dıe Freikirchen den Verlust $IO Corip10 Ahumada, un! dıe ehn WeıhbischöfeReibungsilächen ergeben könnten, gIng der CUue€e vieler Mitglieder. Otto erklärte, cS gebe auch WIe- seınes Bıstums haben SIC. dıe katholischen
Bundeskanzler aut kırchliche Posıtiıonen nıcht dergeborene gläubige Menschen In den Landes- Gläubigen und die Regierung Mexıkos miıt
Cin kirchen. Dıie Allıanz könne und wolle nıcht Er-

satzkırche se1in.
dem dringenden Appell gewandt, eıne Polıitik der
Sparsamkeıt un der Solıdarıität befolgen. Nur

ach Ansıcht VO Prälat W.ıilhelm Schätzler, Leıter könne die Wırtschaftskrise des Landes über-
der Zentralstelle Medien der Deutschen Bischots- Der Priımas VO: Polen, Erzbischof OZE, Glembp, wunden werden. Dıie Katholiken der 1Özese
konterenz, ZWINgt der schnelle Vormarsch der hat ach dem Verbot der Gewerkschaftt Solida- wurden VO: den Bischöfen aufgefordert, 1m INn

Medien auch die Kırche Konsequenzen. rıtät durch Regierung und Parlament In mehreren des Evangelıums umzudenken un eiıne U (G2-
FEıne auf Kommunikation angelegte Institution Predigten und Ansprachen deutliıch dıe BC- sınnung schaffen. Nur durch die Überwin-
WwWIıe dıie Kırche habe keinen Grund, sıch dieser genwärtige Polıtık der Milıtärregierung LE - dung sozıaler Ungerechtigkeit, den Verzicht aufEntwicklung prinzıpiell verschließen. Schätz- stlert. Am schärtsten außerte sıch In einer Pre- Rıesengewinne, das Eıntreten tür die Schwachen
ler kritisierte In seiınen Ausführungen beı einer dıgt Oktober In Warschau Dıie Polen, und die Berücksichtigung des Gemeinwohls
Tagung der Katholischen Akademıe Berlın den rklärte dort, hätten seIt der Verhängung des könne eiıne Veränderung der Lage eintreten.
‚verkürzten Diskussionsansatz“, der vorzeıti- Kriegszustandes vergebliıch autf eine „wirklıche
SCI und pauschaler Ablehnung der elektro- Übereinkunft‘ gehofft. ach dem Verbot der Beilagenhinweis:nıschen Medien auch 1Im kirchlichen Bereich SC- Gewerkschatften mMUsse INa)l 19898 wıeder eım Dieser Ausgabe liegt je eın Prospekt des Patmos Ver-
führt habe Eın geWIsSser, ın manchen katholı- Nullpunkt anfangen. Glemp appellierte das lag, Düsseldorf, und des Christophorus Verlag, Frei-
schen Gruppen herrschender „Personalısmus” Natıiıonalbewulßtsein der Polen, als dessen Hüter burg, bei sowre ZAWweı Verlegerbeilagen.


